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Die Abtei Gallen. Band Beiträge ZUT Erforschung ihrer Manuskripte. Ausgewählte
Aufsätze in überarbeiteter Fassung VO  > UFL. Hrg ZU Geburtstag
des Verfassers VO  — Peter Ochsenbein und Ernst Ziegler; Sigmaringen, Thorbecke, 1990
388| 273 Seiten, ill 60,-— SBN 3-7995-7066-7.

ESs ist ıIn der Welt der Wissenschaften allgemein üblich, ihre bedeutendsten Vertreter
anläßlich eiInes besonderen Geburtstages mıit einer Festschrift ehren.: [J)as geschah
auch VOT Jahren, als Msgr. Johannes Duft, ehemals Stittsbibliothekar In St Gallen, sein

Lebensjahr erfüllte. Seine Freunde etzten ihm In der Festschrift Florilegium Sangal-
lense eın sehr würdiges und bleibendes Denkmal (Vgl 5StMB 92, 1981, 401
Heute, 10 Jahre spater, ist der genannte ubilar selber der Autor seiner eigenen FESI-
SCHRIFT 7A8 Geburtstag. Was sonst nicht üblich ıst, ist uU1I1150 erfreulicher und VeTl-

dienstlicher, weil der STEets dienstbereite Gelehrte dem Dräangen seiner Freunde nichtwie-
derstehen wollte und auf sich nahm, seine zahlreichen Beiträge ZUT Erforschung sankt-
gallischer Handschriften, die ihm während 33 Jahren anvertrautN,mıt den notwen-
digen Ergänzungen versehen und gesammelt herauszugeben.
So liegt uns denn eın Werk VOIL, das die wesentlichsten Studien des Autors über die wert-
vollsten Manuskripte der bedeutendsten Bibliothek 1M Bodenseeraum enthältund den
Lesern leicht zugänglich macht In diesem eın Bd., welcher der Kenntnis großer
Persönlichkeiten der Abtei St Gallen gewidmet 1St, soll 1991 erscheinen) gibt uns der
Verfasser zuerst einen gedrängten, ber wesentlichen Überblick über die Geschichte der
Stiftsbibliothek  / den arocken Bibliotheksaal, den Handschriften-Bestand, der nicht
weni1ger als 2000 Bände umfafßt und sich besonders durch den Reichtum karolingischer
Handschriften auszeichnet, und die wichtigste |iteratur ZUT Geschichte des-Klosters und
der Bibliothek 3-32
Die folgenden Beiträge sind den irischen 3-3 und griechischen (56—62) Hand-
schriften der Stiftsbibliothek und ihrer Herkunft gewidmet. Es folgt ıne kurze Zusam-
menfassung des mıit Rudolf Schnyder erarbeiteten Werkes, [)ie Elfenbein-Einbände der
Stiftsbibliothek St Gallen (Kult und Kunst, Bd Beuron der Codices 60, 535 359
und 360 62-65
eitere Beiträge etreffen die wertvollsten Werke der Buchmalerei 1n der Stiftsbiblio-
hek In der Studie Der Schlüssel den Miniaturen des Oldenen Psalters hat Duft schon
1969 ıne inhaltliche Auslegung der Miniaturen vertreten, die inzwischen durch die For-
schungen Ch Eggenbergers (Psalterium aQauUTeUINn Sancti Galli: M.a Psalterillustration 1M
Kloster St Gallen, Sigmaringen bestätigt wurde (S 66-7
Im Beitrag Sankt Columban In den Handschriften der Stiftsbibliothek Gallen weilist Duft auf
ıne doppelte Präsenz dieses jahrzehntelangen Begleiters und Meisters des Gründers
Gallus hin, auf seine irekte Präsenz in seinen VO den St Galler önchen abgeschrie-
benen Schriften (besonders seinen Mönchsregeln) und auf seine indirekte Präsenz In
den Manuskripten, die über St Columban bes sSeIn Leben) In der StHiftsbibliothek VOI-

handen sind S 77-8
Die nächste Studie Sankt Magnus ın der mittelalterlichen Buchmalerei geht auf den Vortrag
zurück, den der Verfasser 1972 In Füssen anläfllich der Jahresversammlung der Histori-
schen Sektion der Bayerischen Benediktiner-Akademie, die ihn schon 1965 ihrem
außerordentlichen Mitglied berief, gehalten hat Erist In den StMB,Bd 54, 1973, 81—-97
In überarbeiteter Fassung veröffentlicht worden. Die Frage der Geschichtlichkeit dieses
Heiligen und seiner Beziehungen St Gallen äßt Duft In diesem Vortrag bewußt auf
der Seite; behandelt darin die Vers:  iedenen Viten und Legenden über den Heiligen,
die alle auf das 11° und 12.Jh zurückgehen, besonders aus kunstgeschichtlicher Schau s
90-104)
Der Artikel Sankt- Galler Buchmalerei Im 11 Jahrhundert umtaflt Auszüge In umgearbeite-
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ter Fassung aus Studien ber liturgische Handschriften. Er zeigt auf, daflß nach der karo-
lingischen Hochblüte des hts und der ottonischen Nachblüte des hts die Buch-
malerei In G+ Gallen auch ImM folgenden Jahrhundert noch Bemerkenswertes hervor-
brachte Wie derubilar In seiner epischen Sprache sagt dieses Beispiel steht auch für
andere da), War s1e „nicht mehr der Hochgesang, sondern das allmähliche Ausklingen,
nicht mehr der strahlende Mittag, wohl ber die schöne Abendröte nach einem reichen
und bestgenutzten Sonnentag“ CS 106) Hinweise auf Abbildungen zeichnen diesen
Beitrag dUuUu$S S 05-113)
[Das folgende Kapitel Gesangbücher vom his ZU 18.Jahrhundert ist ganz den liturgischen
Handschriften und der Kirchenmusik gewidmet. Duft bespricht hier die Liturgiebücher
mıit Neumen des 9 —1 hts Codices, welche die Musiktheorie des BALT hts und die
Musikpraxis des 3.-18.Jhts ZU Gegenstand haben, Musikerbriefe dus dem 9.-11.Jht.,
die Renaissance der Dequenzen 1mM 15 und Iht., die Chorbücher des 16.-18 hts und
die Gn und Kirchenlieder des i D A hts Dieser Beitrag äßt die Bedeutung der
St Galler Stiftsbibliothek für die Liturgie- und Musikgeschichte erahnen (5 14-129)
Die Bedeutung, welche eın Abt für die Klosterbibliothe haben kann, rhellt adus dem
Kapitel Neubesinnung auf die Bibliothek und ihre Handschriften unter Fürstabt Ulrich Rösch
L ieser Abt, der sich für die Wiederbelebung der Klosterschule und die Ausbildung der
Konventualen einsetzte, erkannte In diesem Zusammenhang die Bedeutung der Gtifts-
bibliothek. Schon als Pfleger der Abtei hatte 1461 die Katalogisierung ihres anzen
Bestandes durchgeführt; War auch Neuanschaffungen besorgt; wahrscheinlich
erwarb die textgeschichtlich wertvolle Papierhandschrift Codex 38 die ‚Weltchro-
nı des Rudolf VO  . Ems 30-146)
Bekanntlich besitzt die SHiftsbibliothek ıne der großen Nibelungen-Handschriften,
welche die Bezeichnung tragt Auch ihr hat Duft wel Aufsätze gewidmet, die hier
unter dem Titel Die Nibelungen-Handschrift In der Stiftsbibliothek St Gallen verein1ı und
überarbeitet hat Er außert sich über den Inhalt und die Bedeutung, über den Ankauf,
die frühere Geschichte und Provenienz dieses Bücherschatzes S 47-164)
Der bedeutenden Bücherei, die Aegidius Tschudi hinterlie(ß und die Abt Beda Angehrn
für das Kloster erworben hat, ist der nächste Beitrag Die TIschudi-Handschriften In der
Stiftsbibliothek Gallen gewidmet. (S 65-175)
In der Festschrift für den Bundesminister Ernst Kolb ZU Geburtstag Innsbruck,
1971, 65-80 hat Duft, akademischer Lehrer der Universität Innsbruck, die Studie
Rechtshandschriften In mittelalterlichen Bibliothekskatalogen des Bodenseeraumes veröffent-
licht, die 1U  > auch In seiner Festschrift Aufnahme and Er befaßt sich darin mıiıt den
Bibliotheken Reichenau, St Gallen Chur und Feldkirch und kommt ZU Ergebnis, daß

für die echtsbücher in diesen Bibliotheken eigene Abteilungen mıiıt internen Unter-
teilungen gab, und schließt daraus auf bewußte Pflege dieser Disziplin S 76-191)
Im etzten Beitrag Bibliothekskataloge als Quellen der Geistesgeschichte legt Duft überzeu-
gend dar, WIıe dieses lange eit vernachlässigte Schrifttum doch sehr wichtig für die
historische Forschung ist, allerdings unter der Voraussetzung, daß 1114A11 lesen VelI-
steht Er sieht 1n diesen Katalogen und ın den Bibliotheken, die S1€e bergen, Zeichen der
eit‘  D und „Quellen der Geistesgeschichte 1M Guten wIıe 1m Bösen“ 193), und War gilt
das für die Bibliothekskataloge der Neuzeit wıe für jene des Mittelalters. Die ersten Edi-
tonen dieser Kataloge erscheinen Ende des hts Besondere Verdienste für die
Veröffentlichung dieser Quellen kommen der ÖOsterreichischen Akademie der Wissen-
schaften Z VOFTFr allem der „Kommission ZUTI Herausgabe der mittelalterlichen Biblio-
thekskataloge“; ihr Beispiel veranlafßte die Bayerische Akademie der Wissenschaften In
München SEDET: Herausgabe der „‚Mittelalterlichen Bibliothekskataloge Deutschlands und
der Schweiz“ 192-201)
ine kostbare und prächtige Zugabe ZUrT Festschrift bildet ohne Zweitfel die reiche Uu-
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tratıon den wissenschaftlichen Beiträgen. 5ie esteht aQuUus ganzseıtıgen Abbildun-
gen (24 davon In Farbe), die mıiıt wenigen Ausnahmen adus der „Schatzkammer“ der Stifts-
bibliothek stammen. Ihnen vorangestellt ist das Bild des berühmten Barocksaales der
Bibliothek, In dem deren Schätze immer wieder ausgestellt und den zahlreichen Besu-
chern dargeboten werden. Dem chronologisch angeordneten Bilderteil hat der Verfasser
Literaturhinweise und weıtere „Erläuterungen“ beigefügt, die ine willkommene Fund-
grube für die Kunstverständigen sind S 243-266)
Ferner hat Duft selber eın Verzeichnis er zıtierten Manuskripte und eın Register der
Orte und Personen erarbeitet, welche für den Forscher und Leser ıne wertvolle Berei-
cherung bedeuten S 267-273)
Zu erwähnen sind schließlich noch die der Festschrift beigegebene Tabula gratulatoria,
dl€ Liste der Donatoren (Kanton und Stadt Gt Gallen; Ortsbürgergemeinde und Katho-
lischer Konfessionsteil), weilche ihre Herausgabe durch großzügige Zuwendungen
ermöglicht haben, und nicht zuletzt das Verzei  nis Se1INeSs seit 1980 veröffentlichten
Schrifttums 8—-10; Nr 157 bis 191) ank G@€e1 auch gesagt den Herausgebern, seinem
Nachfolger, Peter Ochsenbein, und Stadtarchivar Ernst Ziegler, welche durch ihre Initia-
tive Johannes Duft diesem gefreuten und sehr nützlichen Werk gewinnen wußten.
Wir Benediktiner ber wWwI1ssen uNnseTeM lieben Msgr. Johannes Duft herzlichen ank
dafür, daß seinen zahlreichen Veröffentlichungen adus der ehemaligen Klosterbiblio-
hek St Gallen noch diese seine Festschrift hinzugefügt und SlCh erneut als Freund
erwlesen hat Ad multos felicissimos annos!

Mariastein Aht Mauritius Fürst OSB

RODOLFO (‚LABRO Cronache ell anno mille (storie), LUT Ü di Guglielmo Cavallo
(10v0anni Orlandi (Scrittori grecı latini). Fondazione Lorenzo Valla Arnoldo Mondadori
Editore. Fizzonasco 1989 381 Seiten (Einleitung
Das besprechende Werk legt ine Neuedition des Textes der „Historiarum libri“ des
gallischen Geschichtsschreibers Rodulf Glaber (X- 985, 1047 VO  — Guglielmo
Cavallo hat die Einleitung geliefert, der wissenschaftliche Kommentar entstand In A
sammenarbeit VO  - Cavallo und Giovannıi Orlandiı.
Wie die Bibliographie auf mıiıt der Vielzahl der Titel VOT allem Jungeren
LDatums zeigt, steht das Buch damit in einer Tradition, die eın starkes Interesse der
wissenschaftlichen Erfassung der Historiographie dieser schillernden Persönlichkeit
die Jahrtausendwende hat Rodulf Glaber gilt als eın sehr unsteter Mönch, dessen Leben
durch ständige Wechsel der Klöster gekennzeichnet ıst. Nach Aufenthalten In St (er-
maın d’Auxerre bis und Gt Leger de Champeaux wird dank der guten Beziehun-
sCcn Abt Wilhelm VO  z Volpiano St Benigne In Dijon, VO  > 1015/1016 bis 1030
ZU[T eigentlichen Heimstätte, In der 1020 auch die Arbeit seinem Hauptwerk,
den „Historiarum libri“ beginnt. 1031 fnen sich für ihn die Pforten VO Cluny. Das
letzte Refugium für den rastlosen Wanderer dürfte aller Wahrscheinlichkeit nach das
Kloster VO  — GSt ermain d’Auxerre darstellen IsoNjener Ort, 1mM Jünglings-
alter als Oblate eingetreten WAarT.
In seliner Einleitung ZUITE Ausgabe der „Historiarum libri“ kann Cavallo auf die Ergebnisse
der SCNAUCN Untersuchungen VO  - Margarete Vogelgsang zurückgreifen 1956,

25—-38, 277-297; 1960, 51-185). die die vVvers:  iedenen Aspekte VO  . Rodulfs
Geschichtsdenken, besonders VOT dem Hintergrund VO Cluny und dem beginnenden
Kampf zwischen Kegnum und Sacerdotium, untersucht hat Vogelgsangs Ansicht der
charakteristisch eschatologischen Färbung der „Historiarum libri“ (Vogelgsang 1956,
291) teilt auch Cavallo (XXAXIV) Jener beschränkt sich ber notgedrungen auf das Her-
ausgreifen einiger weniger Aspekte der -Eibrt. Hier VOT allem zeigt Cavallo, daß sich


